
Zokugolu in Dögens Shöbögenzö 

Teil IV 

meitörai-meitöda [IJ 

Von Klaus-Robert Hetnemann 
(BodlUm) 

I. Vorbemerkung 

Der in den letzten Jahren durch die Entdeckung des mittleren Drittels 
eines Exemplars im Kanazawa-Bunko gelungene Echtheitsbeweis der soge­
nannten (Shöbögenzö)Sanbyakusoku [s) als einer von Dögen persönlich zu­
sammengestellten Köan-Sammlung hat ihren Wert als Hilfsmittel zum Ver­
ständnis von Dögens Hauptwerk, dem Shöbögenzö, noch wachsen lassen 1. 

Durch die Aufnahme in die neue Ausgabe des Dogen-zenji-zenshii.2 sind die 
Sanbyakusoku der wissenschaftlichen Welt leichter zugänglidl. geworden. 
Ihr genauer Vergleich mit dem Shöbögenzö wird sicher noch wertvolle Er­
gebnisse liefern; schon der flüchtige Durchblick macht es aber wahrscheinlich, 
daß Dögen diese "300 Köan• als eine Art Themen- und Quellensammlung 
zusammengestellt hat, die großen Teilen seines Shöbögenzö zugrunde liegt. 
Ergibt sich doch die äußere Form vieler Bände (maki) dieses Werkes daraus, 
daß Dögen dort einen (oder mehrere) dieser Köan - häufig mit .kobutsu 
iwaku• l41 oder ähnlich eingeleitet- als Thema stellt, dem er dann in oft 
erstaunlichen sprachlichen und inhaltlichen Wendungen seine eigene Deu­
tung oder Umdeutung folgen läßt. Einige Köan aber stellt er nicht als Thema 
auf, um sie geistig zu durchleuchten, sondern er benutzt sie, zuweilen nur 
fragmentarisch und ohne weitere Erläuterung, als sinnandeutendes Ele­
ment im Verlauf seiner Ausführungen über einen anderen Köan. Die Kennt­
nis des in voller Form in den Sanbyakusoku gegebenen Köan erleichtert 
unter Umständen das Verständnis des im Shöbögenzö verwendeten Fragmen-

1 Der ursprüngliche Titel dieser Shöbögenzö-sanbyakusoku lautet Shöbögenzö. 
Zur Unterscheidung von DöGENS Hauptwerk, dem heute verbreiteten fünfundneunzig­
bändigen Shöbögenzö (Iwanami-bunko 1989-2000a) werden sie in der vorliegenden 
Arbeit jedoch als Sanbyakusoku bezeichnet. Es handelt sich um eine Sammlung von 
insgesamt 301 Köan in drei Bänden (maki). Zum Echtheitsbeweis siehe z. B. Dögen­
zenji-zenshü, Hg. D. 0JroBO, Tokyo 1970, Bd. 2, S. 524, und Nihon-shisö-taikei 
(Iwanami-shoten), Dögen, Bd. 1, Tokyo 1970, S. 587 ff.: Kanazawa-bunko-bon­
Shöbögenzö ni tsuite. 

1 Im Unterschied zum alten Dögen-zenjl-zenshü, Hg. D. 0KUBO, Tokyo 1935, sind 
die San.byakusoku nun in die neue Ausgabe aufgenommen: Dögen-zenji-zenshü., 
2 Bde., Hg. D. OnrBo, Tokyo 1970; Bd. 2, S. 201-252. 
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tes. Aber auch diese Hilfe erweist sich nicht in jedem Fall als weitreichend 
genug: dann nämlich, wenn- wie so oft in den Zen-Schriften und besonders 
den Köan- noch weit vor jedem Versuch des Tieferdringens in den Inhalt 
schon die äußere Form des Köan das Verstehen selbst seiner sprachlichen 
Struktur problematisch macht. 

Man weiß, von welchem Vorteil die Kenntnis der heutigen chinesischen 
Umgangssprache für das Verständnis der in der Umgangssprache ihrer Ent­
stehungszeit geschriebenen Zen-Schriften oder -Zitate sein kann. Und doch 
bieten gerade manche Stellen, die aus der Kenntnis sowohl des klassischen 
als auch des modernen Chinesisch heraus sprachlich problemlos erscheinen, 
Deutungsschwierigkeiten, audt wenn diese nidtt unbedingt auf den ersten 
Blick zutage treten. 

Die vorliegende Arbeit widmet sich einem solchen Ausdruck, von fast 
allen Kommentaren (siehe Abschn. II und III} gleidtsam unproblematisch 
- wenn auch verschieden - gedeutet, von S. Y ANAGIDA, einem der hervor­
ragendsten jüngeren und dazu spradtlich gesdtulten Zen-Wissenschaftler, 
aber als "sdtwer verständlich" (nankai) bezeidtnet 3 : 

meitörai-meitöda, antörai-antöda 151. 

Im Shöbögenzö kommt der Ausdruck zweimal in dieser vollen und einmal 
in der abgekürzten Form 

meitörai-meitöda 4 

vor. Er ist einem Köan entnommen, den Dögen in seine Sanbyakusoku auf­
genommen hat; dort steht er an zweiundzwanzigster Stelle des ersten Ban­
des5. An keiner der drei Textstellen setzt ihn Dögen als Thema, um das er 
seine Ausführungen kreisen läßt, sondern er verwendet ihn im Gegenteil 
ohne Erläuterung als Element seiner Ausführungen über andere Themen 
(köan). Leider ist der Sinn der Aussage audt im Zusammenhang des gesamten 
Köan nicht ohne weiteres eindeutig zu bestimmen, worauf sdton S. Yanagida 
in seinem Kommentar zu der sprachlidt von der Version der Sanbyakusoku 
nur leicht abweichenden Version im Lin-chi-lu üap. Rinzairoku) hinweist 
(siehe Anm. 3 und unten). 

Der gesamte Köan in der von Dögen gegebenen Form lautet im kaki­
kudashibun (nach den im Dögen-zenji-zenshil, wie unter Anm. 5 genannt, 
gegebenen kunten}: 

1 Siehe S. YANAGIDA, Kunchü-Rinzairoku, Kyoto 1961, S. 173: kono ku wa nankai 
de aru. ("Dieser Ausdruck ist schwer verständlich.") 

4 meitörai-meitöda, antörai-antöda: im Bd. (maki) Zazenshin, Iwanami-bunko­
Shöbögenzö, 3 Bde., Rev. v. S. ETo, Tokyo 1966 (alle folgenden Textangaben zun;t 
Shöbögenzö beziehen sich auf diese Ausgabe), Bd. 1, S. 407, Z. 8; im Bd. Kaiin-zanma1, 
Bd. 2, S. 76, Z. 11; meitörai-meitöda: im Bd. Kokyö, Bd. 1, S. 287, Z. 1. Die Aussprache, 
in anderen Ausgaben als myötörai ••• , mintörai ... usw. gegeben, folgt hier aus 
praktischen Gründen (auch bei allen anderen aus dem Shöbögenzö zitierten Stellen) 
dureilgehend dem Shöbögenzö-yögo-sakuin, 2 Bde., Hg. S. KATö, Tokyo 1962. 

5 Dögen-zenji-zenshü (s. Anm. 2), Bd. 2, S. 205. 
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Chi118hil Fuke-Oshö, yo no tsune shi ni irite, reitaku wo furlte iwaku, 
meitörai ya meitöda antörai ya antöda, shihöhachimenrai ya senpuda, 
kokflrai ya rengada. ichinichi Rinzai, sö wo shite sokujü-shite iwashimu, 
moshi fumei-fuan-rai ni au toki ikan. shi, takkai-shite iwaku, rainichi 
Daihiin-ri ni sai ari. sö kaerite Zai ni koji-su. Zai iwaku, ware jurai 
kono kan wo gijaku-seri l11. 

II. Kommentare zum Shöbögenzö 

Keiner der bekannten Shöbögenzö-Komnu~ntare gibt die Schwierigkeit des 
Ausdrucks meitörai-meitöda, antörai-antöda zu; alle deuten ihn wie mit 
Selbstverständlichkeit, jeder in seiner Art, oder gehen schweigend darüber 
hinweg. Ein Vergleich der Kommentare zeigt aber, daß der Ausdruck- an 
allen drei Textstellen-nicht ganz unproblematisch ist. 

Der engere Kontext der drei Stellen im Shöbögenzö lautet: 

I. (Bd. Kokyö 1) 

meimei l71 wa mina meikyö l8l narl. karu ga yue ni meitörai-meltöda to iu. 
(Wörtlich etwa 7 : "Alles Klare ist ein klarer Spiegel. Darum heißt es 
meitörai-meitöda. ") 

II. (Bd. Zazenshin 8) 
sono fusokuji (e] to iu wa, meitörai-meitöda, antörai-antöda nari. (Wörtl. 
etwa: "Dieses ,die Dinge nicht berühren' ist (also) meitörai-meitöda, 
antörai-antöda). •) 

111. (Bd. Kaiin-zanmai 1) 

fushuku-shishi l101 to iu wa, fushuku wa meitörai-meitöda, antörai­
antöda narubeshi. (Wörtl. etwa: "Bezüglich (der Aussage) ,Kadaver 
nicht beherbergen' muß ,nicht beherbergen' meitörai-meitöda, antöra.i­
antöda sein.") 

Die wichtigsten Kommentare, im folgenden in chronologischer Reihen­
folge wiedergegeben, deuten meitörai-meitöda ( antörai-antöda) so: 

• Iwanami-bunko, (s. Anm. 4) Bd. t, S. 287. 
7 Die möglichst wortgetreuen Ubertragungen ins Deutsche werden nur zur besse­

ren Orientierung gegeben und erheben keinen Anspruch auf Exaktheit oder Eleganzi 
daher: .(Wörtl.) etwa•. 

I Bd. 1, s. 407. 
' Bd. 2, S. 76. 

( 6) -~·Ntt-1tfDMl, G--M- J.... m, tltft;-~, HJJßi*RJJ:öi1T, 1Fa:öi*Pftmi1r, 
lmni\00*~11.1T, Di~*~~fio -8~~, itft~tt~, 

~~~~~Pft*~~Wo ~,~~~'*a*eR•~~~~, 
~~*~~?io 

( 7) RJJRJJ ( 8) RJJtl ( 9) ~-- (10) ~flfJEWi 
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1. Goshö 10 

zu li: kono bun no shinji wa mei no toki wa hokkai kotogotoku mei, an 
no toki wa hokkai kotogotoku an nari. (Etwa: "Der tiefere Sinn (shinji) 
dieses Textes ist: bei (no toki) mei ist die ganze Welt (hokkai) mei, bei 
an die ganze Welt an.") 

2. Benchü 11 

zu 1: da-ji wa zokuwa no joshö narl. jigl wo torubekarazu. (Etwa: "Das 
Zeichen da ist eine HUfspartikel {wörtl. "Hilfslaut": joshö) der Umgangs­
sprache (zokuwa). Dem Zeichen ist keine Bedeutung beizulegen.") 
zu Il: chösanzen-bohappyaku. (Etwa: "Am Morgen dreitausend, am 
Abend achthundert.") tl 
zu III: da no ji joji nl miyo. tad.a kore chüya meitörai antörai nari. 
(Etwa: "Betrachte das Zeichen da als Hilfspartikelf Das heißt nur: Tag 
und Nacht meitörai-antöraJ•) 

3. Monge 11 

zu 1: meitö ga kureba meitö wo dakyaku-shite todomete okanu. todo­
mete okaba, zennen wa zennen d.e todomarlte, könen wa tsukaete oko­
ranu hazu ja. (Etwa:" Wenn meitö kommt, dann meitö zum Verschwinden 
bringen (dakyaku-shitej14 und nicht verweilen lassen (todomete okanu). 
Wenn man es verweilen läßt, dann verweilt der erste Gedanke (zennen) 
als erster Gedanke, und der nächste Gedanke (könen) muß stocken (tsu­
kaete) und entsteht nicht. •) 

zu II: meitö 15 kureba meitö wo dakyaku-shlte, konji nl ochlzu, antö ga 
kureba antö wo dakyaku-shlte kuon ni todomaranu. (Etwa: "Wenn 
meitö kommt, dann meitö zum Verschwinden bringen und nicht in die 
Jetzt-Zeit(lichkeit) (konji) (ver-) fallen; wenn antö kommt, dann antö zum 
Verschwinden bringen und nicht in der Ewigkeit (kuon, Uberzeitlichkeit) 
verweilen. 
zu 111: meitö no sabetsu ga kureba, sono mama dakyaku-shite, soko ni 

10 1308, von KYöcö. In: Shöbögenzö-dlükai-zensho, 11 Bde., Tokyo 1956-1957 
(forthin: Chükai-zensho). (Nähere Angaben über die darin aufgenommenen Kom­
mentare in Bd. 11, S. 1 ff.) Zu II: Bd. 4, S. 147. (Die röm. Ziffern- "zu I, II od. 111"­
beziehen sich auf die oben unter denselben Ziffern zitierten Textstellen im Shöbö­
genzö.) 

11 1730, von TENKEI. In: Chükal-zensho. Zu I: Bd. 2, S. 551; zu 11: Bd. 4, S. 147; 
zu 111: Bd. 4, S. 584. 

11 Der ursprüngliche Ausdruck heißt: "Am Morgen dreitausend Schläge, am Abend 
achthundert Schläge•. Er kommt im choyü (jap. jakugo) (11) des 60., 61. und 66. ts~ 
(jap. soku) [111 des PI-yen-lu (jap. Heklganroku) (Taisho-shinshü-daizökyö, forthin 
T., Bd. 48, S. 192c, S. 193b, S. 196c) vor. Gemeint sind im übertr. Sinn die Schläge des 
Zen-Meisters mit dem dling-ts'e {jap. kelsaku, kyösaku) (eigentlich "Ermahnung") 
als Mittel, den Schüler zur Erleuchtung zu führen. 

11 Etwa 175~1760, von MENZAN. In: Chükal-zensho. Zu 1: Bd. 2, S. 550; zu 11: 
Bd. 4, S. 146; zu 111: Bd. 4, S. 583. 

1• Eigentlich" wegrauben•: chin. ta-chüeh {1SJ. 
15 Im Chükal-zensho steht meian; es ist aber ein offenbarer Druckfehler und muß 

meitö heißen. 

c11J ~m ( 12) JttJ (13) tr~ 
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okanu. issai no nihen wo todomezu, Ryüzan no ryöko no deigyü tata­
katte umi ni iru to döi. (Etwa:" Wenn der Aspekt des Relativen (sa.betsu), 
,meitö', kommt, dann ihn sofort ( sono mama) zum Versdlwinden bringen 
und nicht dalassen. Nichts ,Dualistisches' (ni-hen) verweilen lassen. 
Ryüzans Wort: ,Ich sehe zwei (aus) Erdklumpen (geformte) Kühe, die 
(miteinander) kämpfen und in das Meer gehen' 11, hat denselben Sinn. 41

) 

4. Shiki 11 

zu II: hyakusötö no meimei nari: (Etwa: "Es ist ( = bedeutet) das meimel 
der ,hundert Gräser' (des gesamten Seins, Alls).") 
zu III: sono mono wa sono mono nite, rachi wo akeru. (Etwa: "Dieses 
(= jedes) Ding ist, was es ist, und (man) wird damit fertig (rachi wo 
akeru). ") 

5. Naippö 18 

zu III: zuzujö-motsumotsujö ni oite, jüchü-shiya kappappatchi, sara nl 
tunbetsu-keikö no tame ni kökei-shi, shikyaku-serarezaru •.. (Etwa: 
"In allen Dingen (zuzujö-motsumotsujö) von morgens bis abends quick­
lebendig (kappappatchi) sein, und sich im übrigen wegen unterscheiden­
den Denkens und Abwägens (Jun.betsu-keikö) nicht binden und töten 
lassen ... ") 

6. Kei teki 11 

zu 111: mei ga kureba mel wo da-shi, an ga kureba an wo da-su. musa­
betsu ga kureba musabetsu wo da-shi, sabetsu ga kureba, sabetsu wo 
da-su. (Etwa: "Wenn mei kommt, mei ,schlagen' ( da-su); wenn an kommt, 
an ,schlagen'. Wenn der Aspekt des Absoluten (musabetsu) kommt, den 
Aspekt des Absoluten ,sdllagen'; wenn der Aspekt des Relativen ( sa­
betsu) kommt, den Aspekt des Relativen ,schlagen'.") 20 

11 Siehe z. B. Yün-chou-Tung-shan-Wu-pen-Ch'an-shih-yü-Iu (jap. Inshü-Tözan­
Gohon-Zenji-goroku), T. 47, S. 508c: Shan yüeh. wo chien Jiang-ke ni-niu tou ju hai. 
chih chih yü chin chüeh hsiao-hsi 11•1. (Etwa: .,(Lung-) Shan sagt: ,Ich sehe zwei (aus) 
Erdklumpen (geformte) Kühe, die (miteinander) kämpfen und ins Meer gehen. Jetzt 
weiß man schon nichts mehr von ihnen',.') (Gemeint ist wohl: Die Gegenstände des 
Denkens in Unterschieden und Gegensätzen sind als solche .aufgelöst• wie Erd­
klumpen im Meerwasser.) 

17 Um 1779, von Zoni. In: Chükai-zensho. Zu II: Bd. 4, S. 146; zu III: Bd. 4, S. 584. 
18 1791, von RoRAN. In: Chükai-zensho. Zu 111: Bd. 4, S. 585. 
11 Um 1897-1910, nach B. NismARI. In: Shöbögenzö-Keitekl, 3 Bde., Tokyo 1965. 

Zu III: Bd. 3, S. 108. 
10 Dieser Kommentar, mehr umschreibend als erklärend, sagt wenig aus; es sei 

denn, daß er mel als den Aspekt des Relativen (sabetsu) und an als den des 
Absoluten (musabetsu) versteht. Darin folgt er einem allgem. Sprachgebrauch der 
Zen-Schriften, wo mei (das dem Menschen .Klare•, Sichtbare) oft für sabetsu und 
an (das dem Menschen .Dunkle", Unsichtbare) oft für musabetsu steht. Daß die 
~eiden Ausdrutk.spaare im S.-Keitekl in umgekehrtem Verhältnis zueinander stehen, 
1st wohl ein Versehen des Herausgebers. 
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7. Shöbögenzö-shisötaikei lt 
zu I: meitö kureba meitö wo daha-shite mijin mo tomete okanai. zennen 
okoreba zennen wo daha-shite shömetsu seshimeru kara, könen ga oko­
rikitatte zennen no tame ni bögai wo ukezu . . . meitörai-antörai to 
mujin-engi-suru yuen no mono wa, kono .da• ga aru kara de aru. (Etwa: 
., Wenn meitö kommt, dann meitö aufheben (daha-shite) und auch nicht 
das geringste davon dalassen. Weil man den ersten Gedanken (zennen), 
wenn er entsteht, aufhebt (daha-shite) und vernichtet, entsteht der 
nächste Gedanke (könen) und wird vom ersten nicht behindert ... Der 
Grund für das unerschöpfliche allseitig sieb bedingende Entstehen 
(mujin-engi) 22 liegt darin, daß es dieses ,da' (,aufheben', ,vernichten') 
gibt.") 
zu II: meitö kureba meitö wo daha-shi, antö ga kureba antö wo daha­
suru to iu no wa, issai ni todoköranaide, issai ni akiraka na chi no shösoku 
wo shimesu mono de aru. (Etwa:., ,Wenn meitö kommt, meitö aufheben, 
wenn antö kommt, antö aufheben' heißt, in nichts stocken, in allem ein 
klares Wissen (chi) haben.") 

8. Shöbögenzö köwa 2a. 
zu Il: mei no toki ni wa hokkai-uchil ga mei de aru. an no toki ni wa 
hokkai-uchü ga an de aru. (Etwa: "Bei mei ist das ganze All mei. Bei an 
ist das ganze All an. •) 

9. Nihon-koten-bungaku-taikei 81 2' 

zu Il: mei no toki wa subete mei, an no toki wa subete an de, zösa ni 
wataranai koto. (Etwa: "Bei mei ist alles mei, bei an alles an; nichts mit 
,Erschaffen'~ zu tun haben• (wörtl.: "sich nicht bis auf das ,Erschaffen' 
erstrecken •).) 

10. Nihon-shisö-talkei 1221 
zu II: "tö• wa iwaba futei-daimeishi. "da• wa katazukeru, konasu. akarui 
mono ga kureba akarui mono wo katazukeru unnun. jökyö ni öjite 
kakushü-gyötai naku yatte nokerareru koto. (Etwa: ",Tö' ist sozusagen 
ein unbestimmtes Fürwort. ,Da' bedeutet ,fertig werden mit', ,bewälti­
gen'. Wenn etwas Helles kommt, dann mit dem Hellen fertig werden 
usw .. Es heißt, den Gegebenheiten entsprechend ohne starres Anhaften 
und Stehenbleiben mit (allem) gut fertig werden. •) 

11 Von G. 0KADA. 8 Bde., Tokyo 1953---55. Zu I: Bd. 2, S. 88; zu II: Bd. 4, S. 303. 
0 mujln-en.gl (chin. wu-chln-yüan.-ch'J) ist ursprünglich ein Fachwort der Hua-yen­

(jap. Kegon-) Philosophie und bedeutet das unendliche gegenseitig-allseitige Sich­
Bedingen alles Seienden. 

a In: K. SAWAKI, Sawakl-Ködö-zenshü, Bd. 8, Tokyo 1965. Zu II: S. 113. 
" Shöbögenzö, Shöbögenzö-zuimonkl, rev. v. M. N1smo u. a., Tokyo 1965. Zu TI: 

S. 175, Anm. 16. 
15 Gemeint ist mit zösa wahrscheinlich das ursächliche Entstehen im engi (Sanskr · 

prat1tya-samutpäda), im Unterschied zum sogenannten musa, dem "Nicht-Ersch~ffen • • 
das jedes ursädllidle Entstehen übersteigt und eine absolute, ewige, unverander­
lidle Seinsart ausdrückt. 

H Dögen., Bd. 1, rev. v. T. TERADA u. a., Tokyo 1970. Zu u~ s. 137; zu m: s. 145. 
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zu JII: ä mo ko mo seihan-samazama ni kodawarinaku yareru koto. 
(Etwa: "(Alles) erledigen können, ohne sich einmal so und einmal wieder 
ganz anders festzulegen.") · 

Untersucht man die obigen Kommentare auf ihr rein sprachliches Ver­
ständnis des betreffenden Ausdrucks hin, so lassen sich bezüglich der ein­
zelnen Wörter folgende Ubereinstimmungen und Unterschiede feststellen: 
mei, an: ( a) sabetsu, musabetsu (6. 111) 

(b) etwas Helles, etwas Dunkles (nur als Beispiele unzähliger 
möglicher Gegebenheiten) (10. 11) 

tö: Art "unbestimmtes Fürwort" (10. li) 
rai: (alle Kommentare lesen es als "kommen, aufkommen, sich er­

eignen" o. ä.) 
da: ( a) HUfspartikel (dem zokugo zugehörig) ohne Bedeutung (2. I. 111) 

(b1) "vernichten, abschaffen, aufheben• (3. I. li. 111, 7.1. li) 
(b2) "bewältigen, fertig werden mit" (10. II) 

Außer der Auslegung des Wortes da im Kommentar 2 (zu I und 111) schei­
nen die Kommentare nicht wesentlich voneinander abzuweichen. Ausgepräg­
ter sind die Unterschiede der Auffassungen bezüglich des Inhalts der Aus­
sage. Neben einigen vereinzelt dastehenden Auslegungen lassen sich zwei 
Gruppen erkennen, die trotz kleiner Abweichungen voneinander im großen 
dasselbe aussagen 21 : 

Gruppe A: Wenn met dann alles mei; wenn an, dann alles an. 
(Kommentare 1. II, 4. II, 8. II, 9. II. Der Kommentar 9. II fügt erklärend 
hinzu: zosa ni wataranai koto, "nichts mit ,Erschaffen' zu tun haben".) 

Gruppe B: Sowohl mei als auch an sofort aufheben, 
(a) damit sich die nen ("Gedanken" 28) in zeitlicher Folge nicht 

behindern. (Kommentare 3. I, 7. I) 
(b) um nicht (einseitig) in das konkrete Jetzt noch in die Ober­

zeitlichkeit zu verfallen. (Kommentare 3. II, 7. II) 
(c) um alles "Dualistische" (nihen) zu meiden. (Kommentare 3. III, 

1. II) 
Kommentar 2. II: Morgens 3000, abends 800 Schläge. 
Kommentar 2. 111: Tag und Nacht nur meitorai-antorai. 
Kommentar 4. 111: Jedes Ding ist (und bleibt), was es ist, und damit fertig 

werden. 
Kommentar 10. li. 111: Den Gegebenheiten entsprechend mit allem gut 

fertig werden. (Ähnelt 4. 111.) 
Kommentar 5. III: Quicklebendig bleiben und sich nidlt von erstarrten 

Begriffen binden lassen . 

• 
11 Gesdlidltlich gesehen handelt es sich um die Bildung einer Art von "Schulen", 

~~ der die Kommentatoren im großen der Tradition ihrer jeweiligen Schule folgen. 
Eme knappe Beschreibung dazu gibt: Gendai-yaku Shöbögenzö, Tokyo 1968, S. 227 ff 
(Shöbögenzö no kaishaku nl tsulte). 

18 Nen bedeutet nidlt nur "Gedanke" in unseren Sinn, sondern das erleudltete, 
durch Erleudltung "realisierte• Sein überhaupt. Zum Verhältnis von diesem Sein 
~d ~em zeitlichen Ablauf in der Philosophie Dögens vgl. K.-R. HEINEMANN, "Zokugo 
m Dogens Shöbögenzö, Teil 111, döji-hosshin", in OE, 16. Jahrg. (1969), Heft 2, S. 167-
180, bes. S. 178. 
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Abgesehen von dem abstrakt gehaltenen Kommentar 2 (zu li und III) ist 
es nicht schwer, die Aussagen der anderen Kommentare auf gewisse Prinzi­
pien der buddhistischen Philosophie im allgemeinen oder der Lehre Dögens 
im besonderen zurückzuführen 21• 

Man könnte es dabei bewenden lassen: Die Kommentare sind durch ihre 
Obereinstimmung mit der buddhistischen Lehre gededtt. Außerdem - und 
gerade dadurch - treffen sich ihre Aussagen inhaltlich auf der höchsten 
Ebene, die sich als die Ebene der Erleuchtung bezeichnen ließe. Denn es ist 
durchaus nicht immer- und ganz besonders bei den Köan- notwendig, daß 
zwei Aussagen sprachlich oder logisch in direktem Zusammenhang stehen, 
um sich inhaltlich gegenseitig zu durchdringen. Das meint wohl T. SAKAI, wenn 
er sagt: "Die buddhistische Lehre (buppö) ist eine Sache auf der Seite des Er­
leuchteten, und nidlt eine Same auf der Seite des Mensdlen. Folglidl geht es 
nicht an, das Shöbögenzö unter Anwendung der mensdllidlen Logik ver­
stehen zu wollen 30• • So falsdl es wäre, die Lösung eines Köan einseitig von 
der "menschlichen Logik• abhängig machen zu wollen, so falsch wäre es aber 
(nach dem Prinzip des "Weges der Mitte•, chüdö l151) auch, diese als unver­
einbar mit dem Verständnis der buddhistischen Lehre von vomherein aus­
zuschließen 31• Um sich vor unklaren, verschleierten Deutungen der Aussagen 
Dögens zu hüten, ist es gut, sidl immer daran zu erinnern, was Dögen im 
Band 14 (Sansuikyö) des Shöbögenzö sagt'1 : 

n Es würde den Rahmen dieser Arbeit sprengen, die den Kommentaren zugrunde 
liegenden Ideen geistesgeschichtlich im einzelnen zurüdtzuverfolgen. Sie seien hier 
nur stichwortartig angedeutet: Kommentar 3 zu II und III fußt auf der Grundlage 
des "Weges der Mitte" (Sanskr. madhyamä-pratipad, jap. dtüdö (151): derselbe Komm. 
zu I steht in Ubereinstimmung mit DöGENS "Realisierung• des Jetzt (vgl. Anm. 28), 
Komm. 5 zu III mit Dögens genjö-köan (vgl. K.-R. HEINEMANN, "Shushö-itto und 
genjö-köan - Welterkenntnis und -Verwirklichung bei Dögen"; in Asien, Tradition 
und Fortschritt, Festschrift für Horst Hammitzsch, L. BRiiLL u. U. KEMPER Hg., Wies­
baden 1971, S. 184-192); Kommentar 4 zu m drückt wohl den Aspekt des 
sabetsu und Komm. 9 zu III das Prinzip des buddhistischen mul l18J (chin. wu-wei, 
Sanskr. QSOJllSkrta) (vgl. Anm. 25) aus. Komm. 1 zu n (dem die Komm. 4, 8 und 9 
folgen) wird unten noch zu untersuchen sein. 

10 T. SAut, Chükai 1; in: Sötöshü-zensho-kaihö 4, S. 6. (buppö wa hotoke no kawa 
no koto de atte, ningen no kawa no koto de wa nakatta no de aru. shitagatte Shöbö­
genzö wa ningen no ronrl wo ayatsutte rikal-shlyö to shite wa naranal no de aru). 

11 So wie sabetsu und musabetsu nichts anderes als die zwei Aspekte aller Dinge 
und nicht voneinander zu trennen sind, so sind auch die "menschliche Logik" und die 
Weisheit des Erleuchteten nur zwei Aspekte ein und desselben Wissens, das sich 
als sabetsu und musabetsu widerspiegelt. Im dtih-kuan (jap. shikan) (17) der T'len-t'ai­
Sekte z. B. wird eine Methode verfolgt, die klar erkennen läßt, daß keine "Weisheit" 
angestrebt wird, die zur ,.menschlichen Logik" im Widerspruch stünde, sondern daß 
die .. Weisheit • nur die optimale Funktion des menschlichen Denkens ist. 

II Bd. 1 I s. 220-221. 

(15) ~)! (16) ~~ (17) .II:tt 
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lma genzai Dai-Sö-Koku ni zusan no yakara ichirui ari ... karera iwaku, 
ima no tözansuijökö-wa ... muriewa nari. sono ishi wa, moro-moro no 
nenryo ni kakawareru gowa wa, busso no zenna ni arazu, muriewa, kore 
busso no gowa nari ... awaremubeshi, busso no daidö no hai-suru nari. 
korera ga shoge, nao shöjö-shömon ni oyobazu, gedö yori mo oroka 
nari ... tokushi ga iu muriewa, nanji nomi murie nari, busso wa shika­
arazu. nanji ni rie serarezareba tote, busso no riero wo sangaku­
sezarubekarazu . . . awaremubeshi, karera nenryo no goku naru koto 
wo shirazu, goku no nenryo wo tödatsu-suru koto wo shirazu . . . 
karera ga ima no murie no jakei naru nomi nari ... jinen no gedöken 
nari. (Etwa: "Gegenwärtig gibt es im großen Sung-Rei<h eine ganze 
Gruppe töri<hter Kerle ... Sie sagen, (der Köan) ,der Ostberg bewegt 
si<h über das Wasser' u ... sei ein dem Verstand nicht zugängliches Wort 
(muriewa). Das bedeutet, daß alle Worte (gowa), die mit jedwedem 
Denken zu tun hätten, keine (authentischen) Zen-Aussagen (zenna) [ttJ 

der ,erleuchteten Patriarchen' (busso) seien, dem Verstand nicht zugäng­
liche Worte (aber) seien (authentische) Worte der ,erleuchteten Patriar­
chen' (busso) ... Wie bedauerlich! Die wahre Lehre(= der "große WegM 
daJdö) des Buddhismus ( = der "erleuchteten Pa triarmen M) ist im Verfall. 
Das, was jene da verstehen, reicht (im Wert) noch nicht einmal an (die 
Lehre des) ,kleinen Gefährts' (shöjö-shömon, Sanskr.hinayäna,srävaka) 
heran und ist töri<hter als die ketzeris<he Lehre (außerhalb des Buddhis­
mus) (gedö) . .. Was ihr töri<hten (= unerleuchteten) Mönche (tokushi) 
,dem Verstand nicht zugängliche Worte' (muriewa) nennt, das ist nur für 
eu<h unverständli<h, anders aber für die ,erleuchteten Patriarchen'. Auch 
wenn es euch nicht verständli<h ist, geht es nicht an, sich um das, was 
die ,erleuchteten Patriarchen' verstanden haben (riero), nicht (mehr) zu 
bemühen (sangaku) ... Wie bedauerlich! Sie wissen ni<ht, daß es Worte 
des Verstandes (nenryo no goku) sind, und wissen ni<ht, daß der Ver­
standdieserWarte (goku no nenryo, der Verstand, derdiese Worte trägt) 
transzendiert wird .... Was jetzt für sie ,dem Verstand ni<ht zugänglich' 
ist, das ist nichts anderes als eine verkehrte Meinung (jakei) ... Es 
ist die Ansicht einer (außerbuddhistischen) ketzerischen Lehre. •) 

Diese s<harfe Kritik Dögens läßt ni<hts an Deutlichkeit zu wünschen übrig: 

Es wäre falsch, beim Bemühen um das Erfassen der Aussage eines Köan den 
Verstand von vornherein auszuschalten und nur jene Worte als authentisch 
anzusehen, die einem unverständlich bleiben. Vielmehr sind au<h die Worte 
der Köan Verstandes-Worte (und damit verständliche Worte}, deren tieferer 

_31 Cf. Yün-m~n-K'uang-ch~n-Ch'an-shih-kuang-lu qap. Unmon-Kyöshln-Zenji­
koroku), Bd. 1; T. 41, S. 545 c: w~n, ju-h~ shih c:bu fo eh u sh~n ch'u. shih yün. tung­
shan shui-shang hslng [18], (Etwa: "Frage: ,Wie ist der Ort, von dem alle Erleuchteten 
kommen?' Der Meister spricht: ,Der Ost-Berg bewegt sich über das Wasser'!) 

(19) ir~ 
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Sinn jedoch den Verstand, das rein intellektuelle Verstehen, überschreitet. 
Also geht es nicht an, sich beim Bemühen um das Erfassen der Aussage 
Dögens im Shöbögenzö mit einem Sprung zu begnügen: einem Sprung näm­
lich über das intellektuelle Verständnis des Textes hinweg zu der höheren 
Ebene des Erfassens, die oben als "Ebene der Erleuchtung .. bezeichnet war. 
Ein solcher Sprung wäre ein Sprung über das hinweg, was im Text lebt, 
nämlich die innere Bewegung von der wörtlichen Bedeutung des Ausdrucks 
zu dem übertragenen ("die Worte überschreitenden") Sinn der Aussage. Ein 
Kommentar, der diese Dynamik des Textes außer acht läßt, mag zwar, wie die 
oben angeführten Kommentare, in seinen Schlußfolgerungen richtig sein, 
aber er bleibt für den Leser unkontrollierbar und- als Kommentar- un­
vollständig 34• 

III. 

Meitörai-meitöda und verwandte Ausdrücke in chinesischen Quellen 

Die Durchsicht einer Anzahl chinesischer Zen-Schriften zeigt, daß meitörai· 
meitöda und ähnliche Ausdrücke in Zen-Kreisen weithin in Gebrauch sein 
mußten. So ist es angezeigt zu untersuchen, ob sich aus den Belegstellen zu 
dem in Frage stehenden Ausdruck in den chinesischen Quellen und gegebe­
nenfalls deren Kommentaren eine noch genauere Bedeutung ermitteln läßt. 
Im folgenden seien die von besonderem Belang scheinenden wiedergegeben. 

A. Lin-chi-Ju (jap. Rinzairoku)S5 

1. ming-t'ou Jai ming-t'ou ta, an-t'ou lai an-t'ou taae. 
2. tao-liu, ni yü te ju-lachien-chieh, tanmoshoujen-huo. hsiang-Ji hsiang­

wai, leng-cho pien sha ... shih te chieh-t' o. pu yü wu chü, t' ou-t' o tzu­
tsai. l211 (Etwa: "Ihr Mönche! Wenn ihr eine mit der Wahrheit ( = bud­
dhistischen Lehre) übereinstimmende Meinung erlangen wollt, dann 
dürft ihr euch nur nicht von schlechten menschlichen Vorbildern (jen­
huo) verführen lassen. Ob nach innen gerichtet oder nach außen ge­
richtet, wenn ihr (auf etwas) trefft, dann sogleich ,töten' ... Dann erst 
erlangt ihr die Befreiung (chieh-t'o, Sanskr. vimukti, vimok~a). Wenn 
ihr nicht an den Dingen haftet, dann seid ihr unbehindert und frei. .. ) 37 

ac In der Zen-Praxis bleibt der Vollzug dieser Bewegung, das Er-Leben des Köa.n 
(seine .,Lösung•), natürlich dem Schüler überlassen. Daraus erklärt sidl die (not­
wendige) .,Unvollständigkeit• vieler (besonders alter) Kommentare: es sind mehr 
Predigten (cbin. t'i-ch'a.ng, jap. teishö [!OJ) als Kommentare. 

36 Che.n-chou-Li.n-chi-Hui-chao-Ch'an-shih-yü-lu (jap. Chi.nshü-Ri.nzai-Eshö-Ze.nji­
goroku), T. 41, Nr. 1985. Iwanami-bu.nko (1202), Ri.nzairoku, S. AsABINA Hg., Tokyo 
1948. 

38 lwa.nami-bunko, Ri.nzairoku, S. 98. Der gesamte Köan, dem der Ausdru<X an­
gehört, ist (mit unwesentlichen Abweichungen) derselbe wie der am Ende der ., Vor­
bemerkung" gegebene. {Chin. Text unter l'L) Vgl. audl Anm. 5. 

87 Wie unter Anm. 36, S. 66. 
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3. Jou ch'u-chia-che, hsü pien-te p'ing-ch'ang chen cheng chien-chieh, pien 
to pien mo, pien chen pien wei, pien /an pien sheng. jo ju shih 
pien-te ming chen ch'u-chia. jo mo lo pu pien, cheng shih ch'u i chia ju 
i chia ... chih ju chin yu i-ke lo-mo. t'ung-t'i pu Jen, ju shui-ju he. 
e-wang ch'ih ju. ju ming-yen tao-liu, mo-lo chü ta. ni jo ai sheng tseng 
tan, sheng-ssii-hai-li fou ch'en. 1221 (Etwa: "Ein Mönch muß stets die 
rechte Meinung erkennen, einen Buddha ( = Erleuchteten) von einem 
Dämonen (mo, Sanskr. mära), das Echte vom Unechten, das Weltliche 
(Unerleuchtete) vom Heiligen (Erleuchteten) unterscheiden (können). 
Wenn er so (die Dinge) erkennt (und unterscheidet), dann wird er ein 
wahrer Mönch genannt. Wenn er Dämon und Buddha nicht unter­
scheiden kann, dann ist es wahrlich so, daß er ein Haus verlassen hat 
( = Mönch geworden ist) und in ein anderes hineingegangen ist (also 
kein wahrer Mönch geworden ist) . . . Angenommen, jetzt gäbe es 
einen Buddha-Dämonen in einem Körper und unteilbar und gemischt 
wie Wasser und Milch. Eine Gans würde (daraus nur) die Milch trinken. 
Ein klarsichtiger Mönch aber würde sowohl den Dämonen als auch den 
Buddha ,sdllagen'. Wenn ihr das Heilige (Erleuchtete) liebt und das 
Profane (Unerleuchtete) verabsdleut, dann werdet ihr im Meer des 
Lebens und des Todes ( = im Meer des Unerleuchtetseins) auf- und 
abgetrieben werden . .,) ss 

B. Pi-yen-lu (jap. Hekiganroku) 31 

1. ming-t'ou yeh ta-cho, an-t'ouyeh ta-cho 1231. (Etwa: Sowohl beim,Hellen' 
(ming-t'ou) als audl beim ,Dunklen' (an-t'ou) ,schlagen' . .,) 40 

2. k'an-cho tse hsia 1241. (Etwa: "Sehen und sogleich blind werden . .,) 41 

c. Ching-te-ch'uan-teng-lu (jap. Keitoku-dentöroku) 42 

1. ming-t'ou lai yeh ta, an-t'ou Jai yeh ta 1251. (Etwa: "Sowohl wenn das 
,Helle' kommt, ,schlagen', als audl wenn das ,Dunkle' kommt, ,sdlla­
gen' . .,) 43 

38 Wie unter Anm. 36, S. 42. 
311 Fo-kuo-Yüan-wu-Ch' an-shih-Pi-yen-lu (jap. Bukka-Engo-Zenji-H ekiganroku), 

T. 48, Nr. 2003. Iwanami-bunko (1538-1544), Hekiganroku, 3 Bde., S. AsAHINA Hg., 
Tokyo 1966. Kokuyaku-zenshii-sösho, 12 Bde., Tokyo 1920; Bd. 1. 

40 lwanami-bunko, Hekiganroku Bd. 1, S. 272. Kokuyaku-zenshii-sösho, Bd. 1, 
S. 74 (chin.), S. 126 (jap.). 

41 Iwanami-bunko, Hekiganroku, Bd. 2, S. 258. Kokuyaku-zenshü-sösho, Bd. 1, 
S. 167 (chin.), S. 297 (jap.). Zur Bedeutung dieses Ausdrucks siehe unten. 

41 T. 51, Nr. 2076. 
u T. 51, S. 280b, Z. 14-15. Vgl. Anm. 36. 

(22) ~ili*:t"o ~l{m~,~~iAiEJ!Mo m~mao m!Jtflffßo mJtmMo 
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D. Ts'ung-jung-lu (jap. Shöyöroku) 44 

1. fo lai yeh ta, mo J.ai yeh ta l261. (Etwa: "Sowohl wenn der Buddha kommt, 
,schlagen', als auch wenn der Dämon kommt, ,schlagen' .• )'5 

E. Ts'ung-lin-sheng-shih (jap. Sörin-seiji)" 
1. Jo lai yeh ta (Etwa: "Auch wenn der Buddha kommt, ,schlagen'.•) 47 

F. (Tsung-men-) Lien-teng-hui-yao (jap. (Shümon-) Rentö-eyö)48 
1. ming-t'ou lai ming-t'ou ta, an-tou lai an-t'ou to 41• 

Diese Beispiele mögen genügen. Es seien nur noch zwei moderne Erklä­
rungen zitiert: 

a) zu dem Köan im Lin-chi-lu 
"Der Ausdruck wird in den antithetischen Sätzen (tsuiku) meitörai ya 
meitöda, antörai ya antöda gebraucht. Er bedeutet: Wenn sich das (be­
treffende) Gegenüber (aite) in einer bestimmten Haltung (taido), nämlich 
,meitö', zeigt ( = auftritt, dete kureba), dann das Gegenüber mit derselben 
Haltung niederdrücken (osae)- das ist die Negation-, und wenn sich 
das Gegenüber in einer anderen Haltung, nämlich ,antö', zeigt, es dann 
wieder mit dieser Haltung niederdrücken. Die konkreten Inhalte von 
meitö und antö sind von Fall zu Fall verschieden. • 50 

b) zum Gebrauch von ta (eigentl. "schlagen•) im Chinesischen 
"Die Tendenz der Bedeutungserweiterung (von ta) ist schon von der 
T'ang-Zeit (618-907) und der Zeit der Fünf Dynastien (907-960) an zu 
erkennen . ., 50 

Das dritte Zitat aus dem Lin-chi-lu (oben A. 3) läßt erkennen, daß dort ta 
("schlagen.,) im Sinne von "sich nicht an etwas klammern.,, das heißt im 
Sinne der Verneinung des klassischen buddhistischen Ausdrucks shüjaku 
(chin. chih-cho l271) gebraucht ist. Auch die Vokabel sha ("töten•) im Zitat 
A. 2 hat ganz offenbar diese Bedeutung. Damit wird also, wie es in A. 2 
heißt, die "Befreiung• (jap. gedatsu, chin. chieh-t'o, Sanskr. vimukti, vimok~a) 
erlangt, und zwar die Befreiung vom "Sich-Klammem an die Dinge•. Es ist 
der Vollzug dessen, was im Japanischen verbal als kü-zuru (chin. k'ung (!Sl) 

bezeichnet wird, nämlich die Realisierung des buddhistischen "Leersems• 

" Wan-sung-Lao-jen-p'ing-dt'ang-T'ien-t'ung-dtiao-He-shang-Sung-ku-Ts'ung­
jung-an-Ju (jap. Banshö-Röjin-hyöshö-Tendökaku-Oshö-juko-Shöyöan-roku), T. 48, 
Nr. 2004. Kokuyaku-zenshfl..sösho (vgl. Anm.. 39), Bd. 8. 

45 T. 48, S. 288c. Kokuyaku-zenshu-söshö, Bd., 8, S. 60 (chin.), S. 105 (jap.). _ _ 
48 Kokuyaku-zenshü-sösho (s. Anm. 39), Bd. 3, (<hin. u. jap.). Dainihon-zokuzokyo 

2 otsu, 21, 1. 
47 Kokuyaku-zenshu-sösho, Bd., 3, S. 11 (dl.in.), S. 15 (jap.). 
" Dainihonzokuzökyö, 2 otsu, 9, 3 bis 5. . 
" Lien-teng-hui-yao (s. Anm.. 48), Bd., 7, Absdln. üb. P'u-hua-He-shang. Auch h1er 

wird (mit unwesentlidlen Abweidlungen) derselbe Köan gegeben wie in den Sanbya­
kusoku, Bd. 1, Nr. 22, im Lin-dti-lu (s. Arun. 35) und im Ching-te-dt'uan-teng-Ju (s. 
Anm. 42). 

60 Gendaizenköza, 6 Bde., bessatsu, Zengo-shöjiten, Hg. R. M.AsuNAGA u. a., Tokyo 
1957; s. 189. 

(27) t\W (28) ~ 
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(Sanskr. sünyatä). Aus dem Parallelismus der Ausdrücke in A. 2 und 3 mit 
ming-t'ou lai ming-t'ou ta ... und der Homogenität des gedanklichen Inhalts 
des Lin-chi-lu läßt sich schließen, daß auch der Vokabel ta in ming-t' ou lal 
ming-t' ou ta . . . die eben genannte Bedeutung zukommt. Diese speziell 
buddhistische Bedeutung von ta ist verständlicherweise nicht in den Wörter­
büchern genannt, noch führt sie T. OTA in seinem Chügokugo-rekishi-bunpö 
(s. Anm. 51) auf, seine oben zitierte Beobachtung, daß sich seit der Tang­
Zeit eine Erweiterung des Bedeutungsumfangs von ta feststellen läßt, mag 
aber als Ergänzung zur Feststellung dieses- wie oben gezeigt wurde­
sehr genau definierbaren Gebrauchs von ta dienen. 

IV. meitörai-meitöda bei Dögen 

Das oben Festgestellte scheint auf den ersten Blick ausreichend für das 
Verständnis von meitörai-meitöda ... im Shöbögenzö. Die Kenntnis der in 
Abschnitt II zitierten Kommentare läßt aber wieder Zweifel aufkommen. 
Wenn auch nicht allen Shöbögenzö-Kommentaren blindes Vertrauen ge­
schenkt zu werden braucht, so müssen doch wenigstens die zwei ältesten genau 
auf ihren Sinngehalt hin geprüft werden: Shöbögenzö-Okikigaki, Erklärun­
gen zum Shöbögenzö, die ein direkter Schüler Dögens, Senne, von seinem. 
Meister "gehört" (kiki-) und- wahrscheinlich noch zu Dögens Lebzeiten­
"aufgezeichnet" (-gaki) hat. Ein Schüler wiederum von Senne, Kyögö, hat 
die ihm von Senne übertragenen (teilweise auch direkt von Dögen erhalte­
nen?) Erklärungen zum Shöbögenzö weiterhin zusammengefaßt und in dem 
sogenannten Shöbögenzö-shö (kurz Goshö genannt) niedergelegt.52 Beide 
Kommentare sind - als direkte Zeugnisse von der Lehre Dögens - von un­
schätzbarem Wert. Im übrigen sind sie in ihrem Stil fast modern sachlich 
und ihre Erklärungen so textnahe gehalten, daß sie zum Verständnis des 
Shöbögenzö meist mehr beitragen als viele jüngere Kommentare, die sich 
oft recht weit vom Wort des Textes entfernen. 

Der in Abschnitt II wiedergegebene Kommentar aus dem Goshö jedoch 
überrascht; er bleibt nicht textnahe, sondern behauptet: .Bei mei ist die 
ganze Welt mei, bei an die ganze Welt an." Es ist von vomherein nicht er­
sichtlich, wieso meitörai-meitöda ... diesen Sinn haben sollte. Die Frage ver­
dient aber umso mehr Beachtung, als sich einige der späteren Kommentare 
dem Goshö inhaltlich anschließen. Es ist zwar durchaus möglich, daß gerade 
hier einer der seltenen Fälle vorliegt, wo sich Kyögö von der Lehre Dögens 
entfernt und seine eigene Interpretation gibt, es sei aber im folgenden an 
einigen Belegstellen aus anderen Werken Dögens und an einem Kommentar 
Kyögös zu einer hierfür belangvollen Stelle im Shöbögenzö untersucht, in­
wieweit sich das Verhältnis vom Sinn der Aussage Kyögös bezüglich der 
fraglichen Stelle zur wörtlichen Bedeutung dieser Textstelle ermitteln läßt. 

11 T. Ou, Chügokugo-rekishi-bunpö, Tokyo 1958, S. 182. 
11 Vgl. auch Anm. 10 und, als nuanciertere Darstellung, T. SAXAI, Chükai 1 u. 2; in: 

Sötöshuzensho-Kaihö 4 (S. 4 ff.) u. 5 (S. 1 ff.). 
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Im Dögen-Oshö-Köroku 53 finden sich folgende Aussagen: 

1. ikka goyö ni hiraku, shi wo da-shi, shö wo da-su, kekka to-shite jinen 
to naru, butsu to nari, so to naru (Etwa: "Eine Blume öffnet sich in fünf 
Blättern; den Tod ,schlagen', das Leben ,schlagen', als Ergebnis ,natürlich' 
werden ( = zum ursprünglichen erleuchteten Zustand kommen), Erleuch­
teter werden, (buddhistischer) Patriarch (so) werden.") 54 

2. hindei subekaraku shirubeshi, mei naku an naku, an wo soku-shite mei 
ni ki-suru, mei-an issö . . . kaku no gotoki dö wa mina kore gedö no 
ken nari. (Etwa: "Ihr (hindei, eigentlich "Brüder") müßt wissen: (es gibt) 
kein mei, (es gibt) kein an; das an aufheben und zum mei machen; mei und 
an sind ein (und dieselbe) Erscheinung ... Alle derartigen Aussagen sind 
falsche Ansichten der (außerbuddhistischen) ketzerischen Lehre.") 55 

3. shöbögenzö mei wo koe an wo koyu. (Etwa: "Shöbögenzö 56 überschreitet 
mei und überschreitet an.") 57 

Das erste Zitat gibt eine Betrachtung zum Werden und Vergehen (shöji (281) 

beim Anblick einer sich öffnenden Blüte wieder. Von Belang ist, daß man 
durch das "Sdllagen" von Werden und Vergehen zur ursprünglichen Er­
leuchtung kommt, Buddha wird, erleuchteter Patriarch wird. "Schlagen" muß 
also auch hier im Sinne von "sich befreien von", das heißt im Sinne des 
buddhistischen kü-zuru gebraucht sein. Wichtig dabei ist die in Zitat 2 gege­
bene Warnung, daß die Verneinung von mei oder an (was immer das auch 
sei) nicht der buddhistischen Lehre entspricht. Sich von etwas "befreien" 
heißt nämlich nicht, dieses Etwas "negieren", sondern das "Daran-Haften" 
(shüjaku), ja, das "Dazu-Eingestellt-Sein", das "Dem-Gegenüberstehen" auf­
geben. Im dritten Zitat ist schließlich vom "Oberschreiten" von mei und an 
die Rede. Hier werden die Dinge nicht nur nicht negiert, sondern in ihrer 
vollen Bejahung zum Absoluten erhoben: an als absolutes an überschreitet 
sein an-Sein in bezugauf mei, und mei übersdueitet sein mei-Sein in bezng 
auf an. Jedes ist absolutes Sein. 

Hier nun wird auch die Beziehung des oben zitierten Kommentars aus 
dem Goshö- "Bei mei ist die ganze Welt mei, bei an die ganze Welt an"­
zu meitörai-meitöda ... sichtbar. Daßmei-Seinder "ganzen Welt" nicht etwa 
bedeutet, daß gleichzeitig mit einem mei alles andere auch mei wird, geht 

51 In: Dögen-zenji-zenshil (s. Anm. 2), Bd. 2, S. 7-200. Dieses zehnbändige Werk, 
audl Eiheiköroku genannt, ist eine von SENNE (Bde. 1, 9 u. 10), EJö (Bde. 2, 3, 4 u. 8) 
und GIEN (Bde. 5, 6 u. 7) zusammengestellte Sammlung von Aufzeidlnungen der von 
Dögen gegebenen Lehre. Entstehungszeit wahrsdleinlidl zw. DöGENS Tod (1253) und 
1264. Der Text ist im kanbun gesdlrieben. Der in den folgenden Zitaten verwendete 
kakikudashibun folgt (so weit wie angegeben) denkunten im Text. 

54 Wie unter Anm. 53, S. 27. 
56 Wie unter Anm. 53. S. 76. 
51 Hier (wie audl beim Titel des Werkes) ist mit shöbögenzö die buddhistisdle 

Wahrheit, die unveränderlidle Wirklidlkeit des Seins gemeint. 
57 Wie unter Anm. 53, S. 80. 

(29) 1:.re 
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aus dem oben Gesagten hervor; denn außer diesem .einen• (absoluten) mei 
gibt es nichts anderes. 

Im Band Uji des Shöbögenzö 58 steht die Stelle döjihosshin ari, döshin­
hotsuji ari 1801. 58 Einige Kommentare, wie zum Beispiel Shöbögenzö-kögi so, 
deuten döjihosshin als Gleichzeitigkeit (döji) des .religiösen Entsdllusses• 
(hosshin) der ganzen belebten und unbelebten Welt. Shöbögenzö-kögi stützt 
sich dabei auf eine Stelle im Band Hotsu-mujöshin 61 des Shöbögenzö, wo es 
beißt: 

Shakamunibutsu iwaku, myöjö shutsugen-suru toki, ware to daichi-ujö, 
döji ni jödö-su. shika-areba, hosshin, shugyö, bodai, nehan wa, döji no 
hosshin, shugyö, bodai, nehan narubeshi. (Etwa: "Buddha Säkyamuni 
spricht: ,Beim Erscheinen der Sterne erlangen mit mir die ,große Erde' 
(= die unbelebte Welt) und die belebten Wesen gleichzeitig die Er­
leuchtung'. Darum müssen ,religiöser Entsdlluß', (religiöse) Praxis, Er­
leuchtung und Nirvä1;1a gleichzeitig (döji no) ,religiöser Entschluß', 
(religiöse) Praxis, Erleuchtung und Nirvä1;1a sein.") 

In der zitierten Shöbögenzö-Ausgabe sind die kunten - wie oben im 
kakikudashibun übertragen - so gesetzt, daß die Stelle wirklich so ver­
standen werden kann. Die kunten selbst stellen aber hier schon eine Deutung 
des Textes dar, und zwar eine falsche, wie der Kommentar des Goshö 82 und 
der des Okikigaki 68 dazu klar erkennen lassen. Die Struktur der Gleich­
zeitigkeit ist danadl nidlt so zu verstehen: 

ware 
daichi 
ujö 

} döji sondern so: 
hosshin l 
shugyö d-·· 
bodai 011 

nehan 

Die Stelle ist also zu lesen: ... döji-jödö-su .•. ("Beim Erscheinen der 
Sterne erlangen ich, die unbelebte Welt und die belebten Wesen die ,Gleich­
zeitig-Erleuchtung' ( = gleichzeitig mit religiösem Entsdlluß, Praxis und Nir­
värJ,a). ") 64 Okikigakishö warnt auch in seinem Kommentar zu der Stelle 
döjihosshin im Band Uji vor einer falschen Deutung und sagt: 

döjihosshin to ieba, hyakunin-sennin no hito ga, döji ni hosshin-semu­
zuru nite wa nashi . .. (Etwa: .döjihosshin bedeutet nicht, daß hundert 

&a Bd. 1, S. 159-165. Die zitierte Stelle ist auf Seite 159. 
118 Vgl. K.-R. HEINEMANN, ,.Zokugo in Dögens Shöbögenzö, Teil 111: döji-hosshin •; in: 

OE. 16. Jahrg. (1969), Heft 2, S. 167-179. 
80 N. JINBO, Shöbögenzökögi, Bd. 18 von Daizökyö-köza, Tokyo 1934. Die hier 

zitierte Stelle ist aufS. 368-369. 
81 Bd. 2, S. 397-405. Die zitierte Stelle ist auf S. 401. 
e Chükai-zensho, Bd. 8, S. 67. 
ea Chükai-zensho, Bd. 8, S. 88. 
84 Vgl. K.-R. HEINEMANN, Shushö-lttö und Genjö-köan (wie unter Anm. 29). Im 

Dögen-oshö-köroku, Bd. 1, Nr. 37 (Dögen-zenjl-zenshü, Bd. 2, S. 16) steht derselbe 
Text. Dort sind die kunten der dem Goshö entsprechenden Deutung angebracht: döjl­
jödö-su. 
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(oder) tausend Menschen gleichzeitig den religiösen Entsdlluß fassen 
wollten ... ") 65 

In welchem Sinn die anderen Kommentare, die - wenigstens äußerlich -
dem Gosho in der Deutung von meitorai-meitoda ... folgen, die Aussage 
,.bei mei ist alles mei, bei an alles an• verstehen, mag dahingestellt bleiben. 
Aus der oben angeführten klaren Ablehnung der fraglichen Gleichzeitigkeit 
im Goshö und Okikigakisho ist jedenfalls zu schließen, daß Gosho unter 
.,alles ist mei• nicht etwa versteht, ,.alles ist gleichzeitig mei•, sondern daß 
unter dem "alles" nur eine Erhebung zum Absoluten gemeint sein kann. 

Es ist nicht daran zu zweifeln, daß die Deutung des Goshö dem entspricht, 
was Dögen unter dem Ausdruck meitorai-meitOda ... verstanden und (viel­
leimt) seinen Schülern, einsdlließlich Senne, mitgeteilt hat. Man erinnere 
sich daran, daß die Erlangung der ., Weisheit" des Erleuchteten ein Ober­
schreiten des Denkens in Unterschieden und Gegensätzen ist. Im Band Kokyo 
des Shobogenzö wird die vollkommene Weisheit meikyo l311 (.,klarer Spiegel") 
genannt 66• Dögen sagt dazu: 

meimei wa mina meikyo nari, karu ga yue ni meitörai-meitoda to iu. 
(Etwa: ,.Alles Klare ist ein klarer Spiegel. Darum heißt es meitörai­
meitoda.•) 

Hier gibt Dögen eine knappe aber vollkommene Definition der Weis­
heit. Auch im Band Zazenshin verwendet Dögen den Ausdruck meitorai­
meitoda ... bei der Erklärung des (höchsten) ., Wissens" (chi) [821: 

chi wa iusokuji nari, lusokuji wa chi nari ... sono lusokuji to iu wa, 
meitorai-meitoda, antorai-antoda nari. (Etwa: "Wissen ist das ,die Dinge 
nicht Berühren', das ,die Dinge nicht Berühren' ist Wissen. . .. Dieses 
,die Dinge nicht Berühren' ist meitörai-meitöda, antörai-antoda. "} 67 

Wie oben in Abschnitt III schon bemerkt wurde, besteht die ,.Befreiung" 
(jap. gedatsu) in einem Sich-Loslösen von den Dingen. Hier wird der Zustand 
des Nicht-Berührens der Dinge mit der Weisheit gleichgesetzt und diese 
wiederum, durdl den Ausdruck meitorai-meitöda, antorai-antoda, mit der 
Erhebung der Dinge - wenn mei, dann mei, wenn an, dann an - zum Ab­
soluten. 

Im Band Kaiin-zanmai 68 sdlließlich heißt es: 
lushuku-shishi to iu wa, /ushuku wa meitörai-meitöda, antorai-antoda 
narubeshi. (Etwa: "Bezüglich (der Aussage) ,Kadaver nicht beherbergen' 
muß ,nicht beherbergen' meitorai-meitöda, antörai-antoda sein. •) 

65 Chükai-zensho, Bd. 2, S. 52. 
66 Bd. 1, S. 286-287. Der Ausdruck meikyö (chin. mlng•dllng) entstammt einem 

Gedicht von Hui-neng (ja.p. Enö) (638-713), wiedergegeben u. a. im Liu-tsu-t'an-ching 
(jap. Rokuso-dankyö}, T. 48, S. 349a. DöGEN zitiert das gesamte Gedicht im Bd. 
Kokyö (Bd. 1, S. 286, Z. 12). 

67 Bd. 1, S. 407. Die zitierte Textstelle ist der Teil einer Erklärung DöcENS zu einem 
Köan aus dem Hung-chih-kuang-lu (jap. Köchi-köroku), Bd. 8, (T. 48, S. 98, a-b), und 
von Dögen im Zazenshin zitiert (Bd. 1, S. 406). 

68 Siehe Anm. 9. Der hier in Frage stehende köan (von DöGEN leicht geändert und 
umgedeutet) findet sich im Ching-te-ch'uan-teng-lu, Bd. 17; T. 51, S. 336b. 

(31) EJ_ijjf (32) ~ 
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Das fushuku-shishi ist hier als Seins-Art der See gegeben, die wiederum 
für das gesamte Sein steht. Er beherbergt nicht Kadaver, weil es keine Kada­
ver gibt: Was im Sein ist, ist nicht Kadaver''· Dieses Nicht-Kadaver-Sein 
- "als Kadaver nicht ,beherbergt' sein" -nämlich ist Existieren. Zur Exi­
stenz bringen, bei Dögen die Realisierung des genjö-köan 10, ist der Vollzug 
des meitörai-meitöda, antörai-antöda. 

V. Schlußbemerkung 

Der Schluß, zu dem die Argumentation hier gelangt ist, darf nicht täuschen. 
Wenn der Kommentar im Goshö auch gerechtfertigt wurde, so kann er nicht 
anstelle des Textes gesetzt werden, sondern das Verständnis des Textes hat 
- wie oben in Abschnitt II schon gesagt - immer vom Wort des Shöbö­
genzö auszugehen. Der Ausdruck meitörai-meitöda, antörai-antöda, ist Aus­
druck einer dauernden Dynamik: Im Moment der "Befreiung" von mei sind 
wir schon "gefesselt" in dieser Befreiungi also müss·en wir uns wieder be­
freien. Diese ununterbrochene Bewegung ... rai .•• da ... rai ... da aber 
bedeutet nichts anderes als die volle "Realisierung" des Jetzt (jedes Jetzt) 
im Sinne der Sein-Zeit-Philosophie und buddhistischen Praxis Dögens (vgl. 
Anm. 28). Wenn Dögens Wort und Ideen nicht in ihrer Bewegung gegriffen 
werden, entgleiten sie leicht dem Zugriff. Darin liegt eine der Schwierig­
keiten des Shöbögenzö. 

11 Siehe dazu Oklklgaklshö; in: Chükai-zensho, Bd. 4, S. 612 
70 V gl. Anm. 64. 
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